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Beschreibung

Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren zum
impulsférmigen Austragen einer Fliissigkeit, insbeson-
dere eines Feuerldschmittels, aus der vorderen Offnung
eines Austragrohres oder -schlauches durch Beauf-
schlagung der Fliissigkeit mit hohem Druck, so daB die
Flussigkeit in einen aus Fllssigkeitstrépfchen bestehen-
den Nebel zerteilt wird, worauf das Austragen zum Wie-
deraufbau eines Austragdruckes unterbrochen wird,
sowie auch auf eine Vorrichtung zum impulsférmigen
Austragen einer Flissigkeit.

Es ist in der Feuerléschtechnik allgemein bekannt,
daB der Léscherfolg maBgeblich von der Aufgaberate
eines wirksamen Léschmittels pro Zeiteinheit beeinflut
wird, und es wird daher versucht, eine groBe Léschmit-
telmenge, etwa Wasser pro Zeiteinheit auf den Brand-
herd aufzutragen. Bei konventionellen Léschverfahren
wird daher eine groBe Wassermenge von beispielsweise
bis zu 800 I/min verwendet, wodurch sich zwar ein gewis-
ser Loscherfolg ergibt, jedoch der Hauptanteil des Was-
sers nicht zur Léschwirkung beitragt. Gleichzeitig treten
erhebliche Wasserschaden auf, die mit Umweltschaden
durch kontaminiertes Léschwasser verbunden sein kén-
nen.

Um den Ldscherfolg zu verbessern, hat man die
Oberflache des Léschmittels bereits durch Zerstaubung
vergroBert, indem das Léschwasser mit Driicken von 30
bar bis 250 bar ausgetragen wurde. Hierdurch erfolgte
eine schnelle Verdampfung des flissigen Léschmittels
und dadurch eine Reduzierung des Sauerstoffgehalts im
Brandbereich unter die kritischen 15 %, so daB das
Feuer erstickt wurde. Ein Risiko beim Aufbringen von
gréBeren Léschwassermengen von 100 I/min bis 200
I/min mit hohem Zerstauberdruck besteht jedoch darin,
daB es zu Dampfexplosionen aus dem Brandherd kom-
men kann, durch die die Léschung durchfihrenden Per-
sonen Verbriihungen erleiden kénnen.

Um diese Schwierigkeiten zu vermeiden, hat man
die Zerstauberdricke bereits auf Werte bis zu 250 bar
erhéht, jedoch die auszutragende Wassermenge auf 15
I/min bis 30 I/min verringert (DE-PS 38 25 078). Hier-
durch wird die Gefahr von Dampfexplosionen vermie-
den, und es lassen sich wirksam Kleinbrande und
kleinere Mittelbrdande ohne Lé&schwasserschaden
I6schen. Die Wurfweite der verwendeten Vorrichtungen
istjedoch gering, so daB3 insbesondere bei stark abstrah-
lenden Glutbranden Schwierigkeiten bestehen, das
Léschmittel in den Bereich des Brandherdes zu trans-
portieren.

SchlieBlich ist es bekannt, geringe Menge eines
Léschmittels, etwa 0,5 Liter bis 2 Liter schlagartig mit
hohem Druck auszutragen und so diese verhéltnismaBig
geringe Léschmittelmenge impulsartig in den Brandherd
zu sprihen. Hierzu wird PreBluft, Gblicherweise aus
einer bei Feuerwehren bekannten Atemluftflasche ver-
wendet, aus der ein Druckpolster aufgebaut wird, das
durch Offnen eines Ventils auf die vorgelagerte geringe,
vorzugsweise aus einer Flissigkeit bestehende Lésch-
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mittelmenge einwirkt, so daB diese zu einem Nebel zer-
teilt und aus der einen Durchmesser von etwa 70 mm
aufweisenden vorderen Offnungen eines Austragrohres
herauspreBt wird. Der dabei wirkende Druck liegt in der
GroBenordnung von 25 bar, und es ergibt sich eine Wurf-
weite von etwa 5 m mit einer Léschwirkung bis etwa 2,5
m. Sobald die Léschmittelmenge ausgeworfen ist, wird
das Ventil wieder geschlossen, um eine neue Léschmit-
telmenge in den mit PreBluft zu beaufschlagenden
Bereich zu férdern und ein neues Druckpolster aufzu-
bauen, worauf dann das Ventil wieder gedffnet und die
Léschmittelmenge unter Zerstaubung ausgetragen wird.

Dieses bekannte Verfahren erfordert einerseits
einen verhaltnismagig groBen apparativen Aufwand, da
das Loschmittel Gber eine mit dem Léschmittelvorrat ver-
bundene Leitung dem Austragbereich zugefiihrt werden
muB, wahrend Uber eine andere Leitung eine Verbin-
dung zur PreBluftquelle hergestellt wird, wobei dartiber
hinaus die PreBluftquelle in Form einer Ublichen Atem-
luftflasche den Einsatz auf etwa 12 Fliissigkeitsaustrage
beschrankt, da dann der PreBluftvorrat aufgebracht ist.
Andererseits hat das bekannte Verfahren den grundsétz-
lichen Nachteil, daB durch die verwendete PreBluft mit
jedem Austrag von Léschflissigkeit zuséatzliche Luft und
damit zusatzlicher Sauerstoff in den Bereich des Brand-
herdes gelangt, wodurch es zu einer neuen partiellen
Entfachung des Feuers kommen kann.

Es ist Aufgabe der Erfindung, das impulsférmige
Austragen einer Flissigkeit, insbesondere eines Feuer-
I6schmittels, in wirksamer Weise und mit verhaltnisma-
Big geringem apparativen Aufwand durchfihren zu
kénnen.

Zur Lésung dieser Aufgabe wird ein Verfahren der
eingangs erwahnten Art erfindungsgeman derart ausge-
staltet, daB der Austragdruck durch den Férderdruck der
Flussigkeit erzeugt wird, wobei die Flussigkeit auf min-
destens einen Druckspeicher einwirkt und diesen zum
Aufbau des Austragdruckes vorspannt.

Bei dem erfindungsgemaBen Verfahren wird somit
statt einer gesonderten Druckquelle, die Gber eine Ver-
bindungsleitung und ein Absperrventil mit einem Raum
fur auszutragende Flissigkeit verbunden wird, der Aus-
tragdruck durch den auf die Flissigkeit wirkenden Fér-
derdruck erzeugt. Mit Hilfe dieses Forderdruckes wird
ein Druckspeicher, etwa in Form eines bekannten Mem-
bran- oder Blasenspeichers, vorgespannt, so daf der
aufgebaute Druck, der in der GréBenordnung von 20 bar
bis 500 bar, vorzugsweise zwischen 40 bar, insbeson-
dere 100 bar und 300 bar liegen kann, bei Freigabe
unmittelbar auf die auszutragende Fllssigkeitsmenge
einwirkt und diese aus der vorderen Offnung des Aus-
tragrohres oder -schlauches herausschleudert, wobei
durch Wahl der GréBe und der Form der Austragsoff-
nung die Form des Spruhstrahls beeinfluBt werden kann.
Mittels des erfindungsgeméaBen Verfahrens lassen sich
bei impulsférmig ausgetragenen Flissigkeitsmengen
von 0,3 | bis 51 Férderraten von 20 bis 130 I/min bei einer
Wurfweite zwischen 10 m und 20 m und einer Léschwir-
kung zwischen 5 m und 10 m erreichen, wobei infolge
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des impulsférmigen Austragens die Aufgaberate pro
Zeiteinheit besonders hoch ist. Dabei ist das Austragen
der Flussigkeit unabh&ngig von einem gesonderien
Druckmittelvorrat, da der Austragdruck durch den Fér-
derdruck der FlUssigkeit aufgebaut wird.

Es sei erwahnt, daB sich das erfindungsgemaBe
Verfahren besonders zum Austragen von LéschflUssig-
keit eignet. Es kann jedoch auch anstelle von bekannten
Wasserwerfern gegen gewalttatige Demonstranten 0.4.
eingesetzt werden, wobei es besonders vorteilhaft ist,
daB zum Austragen geringer Fllssigkeitsmengen pro
Impuls der apparative Aufwand so gering ist, daf3 von
einer Person tragbare Austragrohre oder -schlauche ein-
gesetzt werden kénnen, und daB der Flussigkeit geeig-
nete Reizmittel zugesetzt werden kénnen, die infolge der
beim Austragen stattfindenden Zerteilung in FlUssig-
keitstrépfchen besonders wirksam werden.

Die Erindung betrifft ferner eine Vorrichtung zum
impulsférmigen Austragen einer Fliissigkeit, insbeson-
dere eines Feuerldschmittels, mit einem eine vordere
Offnung aufweisenden Austragrohr oder -schlauch, das
bzw. der mit einer Flussigkeitsquelle verbindbar ist,
sowie mit einer Einrichtung zur Druckerzeugung fir das
Austragen einer Flussigkeitsmenge aus der vorderen
Offnung unter hohem Druck, so daB die Flissigkeits-
menge in einen aus Flissigkeitstrépfchen bestehenden
Nebel verteilt wird, und zeichnet sich dadurch aus, daB
zwischen Flissigkeitsquelle und vorderer Offnung eine
Hochdruckpumpe und zwischen dieser und der Offnung
ein Absperrelement vorgesehen sind, das zwischen
einer gedffneten Austragstellung und einer im wesentli-
chen geschlossenen Sperrstellung verstellbar ist, und
daB zwischen Hochdruckpumpe und Absperrelement
mindestens ein mit Flissigkeit zu beaufschlagender
Druckspeicher vorgesehen ist. Die Offnung bildet vor-
zugsweise eine den Sprihstrahl formende Dusendff-
nung und kann in einer besonderen Ausgestaltung zur
Anpassung an den jeweiligen Anwendungszweck in
ihrer Querschnittsabmessung und in ihrer Form veran-
derbar bzw. durch austauschbare Einsatzstlicke aus-
bildbar sein.

Es sei erwahnt, daB insbesondere fur Feuerlésch-
zwecke das Absperrventil in der Sperrstellung vorteilhaf-
terweise eine geringe FlUssigkeitsmenge durchtreten
1aBt, um so die Gefahr des Einfrierens des Feuerlésch-
mittels zu verringern. Wenn die verbleibende Durchtritts-
6ffnung einen geringen Querschnitt hat, beeintrachtigt
sie den Aufbau eines ausreichenden Austragdrucks
nicht.

Als Sperrelement kann ein von Hand betatighares
Absperrventil eingesetzt werden.

Der mindestens eine Druckspeicher wird in einer
bevorzugten Ausgestaltung von einem Membran- oder
Blasenspeicher gebildet. Derartige Speicher bestehen
im wesentlichen aus einem Stahlbehélter, in dem ein
normalerweise vorgespannter Stickstoff enthaltender
Teilraum durch eine Membran oder eine Blase gegen-
Uber der Behalteroffnung abgedichtet ist. Dieser Stick-
stoff wird durch Druckbelastung an der Behalteréffnung

10

20

25

30

35

40

45

50

55

Uber seine Vorspannung hinaus komprimiert, so daB
sich eine Speicherung des anliegenden Druckes ergibt
und bei schlagartiger Entlastung der Behalterdffnung
eine schlagartige Expansion des Stickstoffs und damit
eine Druckubertragung stattfindet.

Die erfindungsgeméBe Vorrichtung kann eine trag-
bare Lanze oder Pistole aufweisen, die das Austragrohr
bildet und an der die Handbetatigung fir das Aktivieren
des Sperrelementes vorgesehen ist. Um auch gréBere
Brande wirksam beké&mpfen zu kénnen, kénnen zur
Erzielung gréBerer Wurfweiten mehrere Druckspeicher
vorhanden sein, die einerseits mitdem AuslaB der Hoch-
druckpumpe und andererseits mit dem Absperrelement
in Verbindung stehen, so daB mehrere, parallel angeord-
nete Druckspeicher durch den Férderdruck beaufschlagt
werden und ihre Energie zum Austragen einer Fllssig-
keitsmenge zur Verfligung steht.

Die Erfindung wird im folgenden anhand der sche-
matisch und stark vereinfacht Ausflhrungsbeispiele zei-
genden Figuren naher erlautert.

Figur 1 zeigt eine Vorrichtung mit einer Lanze far
das Austragen von Fliissigkeit.
Figur 2 zeigt eine Vorrichtung &ahnlich Figur 1,

jedoch mit einer gréBeren Anzahl von Druck-
speichern und einer kanonenartigen Ausbil-
dung des Austragrohres.

Die Vorrichtung gemaB Figur 1 enthalt eine Hoch-
druckpumpe 2, die an eine Flussigkeitsquelle 1 ange-
schlossen ist. Hierbei kann es sich um einen groBen
Flussigkeitsbehalter, jedoch beispielsweise auch um
eine Wasserversorgungsleitung handeln. Der Hoch-
druckpumpe 2 ist ein Sicherheitsventil 3 nachgeschaltet,
das beim Erreichen eines vorgegebenen Druckes eine
Ruackfiihrung von gepumpter Flissigkeit durch die Lei-
tung 4 bewirkt. Uber das Sicherheitsventil 3 ist der Aus-
gang der Hochdruckpumpe 2 an einen Schlauch 8
angeschlossen, der auf eine Schlauchtrommel 5 aufge-
wickelt ist und dessen Anfangsende in das Drehgelenk
6 der Schlauchtrommel 5 fuhrt, Giber das die Verbindung
zur Hochdruckpumpe 2 hergestellt wird. Die Schlauch-
trommel 5 kann mittels einer Handkurbel 7 gedreht wer-
den.

Das &duBere Ende des Schlauches 8 ist an ein T-
Stuck 9 angeschlossen, von dem sich einerseits ein
AnschluBschlauch 11 dessen Querschnitt deutlich gré-
Berals diejenige des Schlauches 8ist, tiber ein von Hand
zu betéatigendes Absperrventil 13 zu einer Lanze 12
erstreckt und an das andererseits ein Druckspeicher 10
angeschlossen ist, der ein Membran- oder Blasenspei-
cher sein kann.

Wird die Hochdruckpumpe 2, die beispielsweise
elektrisch oder mittels eines Verbrennungsmotors ange-
trieben sein kann, aktiviert, so pumpt sie Fllssigkeit aus
der Flussigkeitsquelle 1 in den Schlauch 8 und den
AnschluB3schlauch 10, wobei sich in diesem ein Druck
aufbaut, der durch den Férderdruck der Hochdruck-
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pumpe 3 bestimmt ist und beispielsweise 250 bar betra-
gen kann. Durch diesen Druck erfolgt auch eine
Druckspeicherung im Druckspeicher 10 infolge Kompri-
mierens von dort vorhandenem, gegenuber der Fllssig-
keit abgedichtetem, vorgespanntem Stickstoff. Ist der
gewlnschte Flussigkeitsdruck aufgebaut, so kann, wie
vorstehend erwahnt, eine Ruckfihrung von Fllssigkeit
Uber die Leitung 4 stattfinden.

Um eine vorgegebene Flussigkeitsmenge, namlich
die im Druckspeicher 10 vorhandene Flussigkeitsmenge
von beispielsweise 0,5 Litern impulsartig oder schlagar-
tig auszutragen, wird das Absperrventil 3 von Hand
gedffnet und so diese Fliissigkeitsmenge infolge des im
Druckspeicher 10 aufgebauten Drucks durch die Lanze
12 und deren vordere Offnung 14 innerhalb sehr kurzer
Zeit, etwa 0,25 sec herausgeschleudert. Dabei wird die
Flussigkeit u.a. durch den Luftwiderstand in einen Nebel
von Flussigkeitstrépfchen verteilt, und die Trdpfchen-
gréBe sowie die Strahlform hangen auch von der Form
der Austrittséffnung 14 ab, die beispielsweise einen
Durchmesser von 7 mm haben und so ausgebildet sein
kann, daB ein sich aufweitender Spruhstrahl entsteht.
Sobald die Flussigkeitsmenge ausgetragen und dadurch
der Druckspeicher 10 entladen ist, wird das Sperrventil
13 geschlossen, und der Férderdruck bewirkt nicht nur
eine Nachférderung von FlUssigkeit in den Anschluf3-
schlauch 11 und den Druckspeicher 10, sondern auch
den erneuten Aufbau eines Austragdruckes. Es sei
erwéahnt, daB hierzu der Schlauch 8 eine verhaltnisma-
Big geringe lichte Weite haben kann, da die zu férdernde
Flussigkeitsmenge pro Zeiteinheit gering und der Fér-
derdruck hoch ist. Der vorgegebene Austragdruck hat
sich nach einer Zeitspanne von etwa 1 bis 2 Sekunden
wieder aufgebaut, so daf ein erneutes Austragen einer
Flussigkeitsmenge durchgeflihrt werden kann.

In dem erlauterten Ausflihrungsbeispiel wird bei
einer Offnung 14 mit den angegebenen Abmessungen
und den Ubrigen GroBen eine Wurfweite des Spriih-
strahls von etwa 10 m und eine Léschwirkung bis etwa
5 m erreicht.

Im Ausflhrungsbeispiel geméaB Figur 2 sind gleiche
bzw. einander entsprechende Teile mit gleichen Bezugs-
zeichen wie in Figur 1, jedoch zuséatzlich mit' bezeichnet.

Wie dargestellt, unterscheidet sich die Vorrichtung
gemanB Figur 2 von derjenigen gemaB Figur 1im wesent-
lichen dadurch, daB an den Schlauch 8' tiber miteinan-
der verbundene Kreuzstlicke 9a, 9b, 9¢ und ein mit dem
Kreuzstlck 9¢ verbundenes T-Stuck 9' gleich ausgebil-
dete Druckspeicher 10a, 10b, 10¢, 10’ angeschlossen.
Diese derart parallel geschalteten Druckspeicher kén-
nen beispielsweise Membran- oder Blasenspeicher sein.
Das T-Stuick 9' ist Uber eine AnschluBleitung 11" und die
Kreuzstiicke 9a, 9b, 9¢ sind ber AnschluBleitungen
11a, 11b, 11c an einen Aufnahmeraum 15 angeschlos-
sen, der dem von Hand betatigbaren Absperrventil 13’
vorgeschaltet ist. An das Absperrventil 13' schlieBt ein
AusstoBrohr 12" an. AusstoBrohr 12', Absperrventil 13’
und Aufnahmeraum 15 kénnen nach Art einer Wasser-
kanone auf einem Fahrzeug 0.4. montiert sein, auf dem
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sich auch beispielsweise die Druckspeicher 10, 10a,
10b, 10c befinden kénnen. Wenn auf diesem Fahrzeug
auch die Hochdruckpumpe angeordnet wird, wird
ZweckmaBigerweise die Schlauchtrommel 5’ weggelas-
sen, oder es wird eine auf dem Fahrzeug 0.4. montierte
Schlauchtrommel verwendet, um den EinlaB der Hoch-
druckpumpe 2' mittels eines Schlauches mit der Flussig-
keitsquelle 1' zu verbinden.

Im Betrieb der dargestellten Vorrichtung baut die
Flussigkeit aus der Flissigkeitsquelle 1' férdernde Hoch-
druckpumpe 2' iber den Schlauch 8', die Kreuzstlcke
9a, 9b, 9¢ und das T-Sttick 9' Druck in den mit Fllissigkeit
gefilliten Verbindungsleitungen 11a, 11b, 11¢, 11" ein-
schlieBlich dem Aufnahmeraum 15 auf und pref3t auBer-
dem Flussigkeit in die Druckspeicher 10a, 10b, 10¢, 10',
so daf3 in der in Zusammenhang mit Figur 1 beschriebe-
nen Weise ein Austragdruck aufgebaut wird. Die Menge
der impulsartig auszutragenden Flussigkeit wird durch
die Aufnahmekapazitaten der Druckspeicher 10a, 10b,
10¢, 10" bestimmt und kann beispielsweise 4 Liter betra-
gen. Der Austragdruck kann bei etwa 150 bar liegen.

Wird das Absperrventil 13' von Hand gedffnet, so
bewirkt der Austragdruck ein Herauspressen der Flls-
sigkeitsmenge durch das Austragrohr 12’ und aus des-
sen vorderer Offnung 14', wobei es zu einem Versprithen
der Fllssigkeit zu einem aus Trépfchen bestehenden
Flussigkeitsstrahl kommt, dessen Form u.a. durch die
Form der Offnung 14’ bestimmt wird. Wenn die Offnung
14’ einen Durchmesser von etwa 15 mm hat, so lassen
sich bei einem Druck von etwa 150 bar mit einer Flis-
sigkeitsmenge von 4 Litern eine Wurfweite von etwa 20
m und eine Léschwirkung bis etwa 10 m erreichen.

Nach dem SchlieBen des Absperrventils 13’ fordert
die Hochdruckpumpe 2’ Flissigkeit nach und baut wie-
derum in der beschriebenen Weise einen Austragdruck
fur das Austragen einer weiteren Flissigkeitsmenge von
beispielsweise 4 Litern auf. Dieser Druckaufbau erfor-
dert etwa 1 bis 2 Sekunden, so daB die Vorrichtung
danach wieder zum Austragen einer weiteren FlUssig-
keitsmenge bereit ist.

Es sei darauf hingewiesen, daf infolge der definier-
ten Férder- und Druckverhaltnisse auch ein automatisch
wiederholtes Offnen des Absperrventils 13 in der Vor-
richtung geman Figur 1 oder des Absperrventils 13’ in
der Vorrichtung gemas Figur 2 erfolgen kann, so daB
unmittelbar nach einem beispielsweise 1 bis 2 Sekunden
benétigenden Wiederaufbau des Austragdruckes selbst-
tatig ein Austragen einer weiteren Flissigkeitsmenge
stattfindet.

Patentanspriiche

1. Verfahren zum impulsférmigen Austragen einer
Flussigkeit, insbesondere eines Feuerléschmittels,
aus der vorderen Offnung eines Austragrohres oder
-schlauches durch Beaufschlagung der Flissigkeit
mit hohem Druck, sodaB die FlUssigkeit in einen aus
Flussigkeitstrépfchen bestehenden Nebel zerteilt
wird, worauf das Austragen zum Wiederaufbau
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eines Austragdruckes unterbrochen wird, dadurch
gekennzeichnet, daf3 der Austragdruck durch den
Férderdruck der Fllssigkeit erzeugt wird, wobei die
Flussigkeit auf mindestens einen Druckspeicher
einwirkt und diesen zum Aufbau des Austragdruk-
kes vorspannt.

Vorrichtung zum impulsférmigen Austragen einer
Flussigkeit, insbesondere eines Feuerléschmittels,
mit einem eine vordere Offnung (14; 14) aufweisen-
den Austragrohr (12; 12') oder -schlauch, das bzw.
der mit einer Fllssigkeitsquelle (1; 1") verbindbar ist,
sowie mit einer Einrichtung (2; 2") zur Druckerzeu-
gung fir das Austragen einer Flissigkeitsmenge
aus der vorderen Offnung (14; 14" unter hohem
Druck, so daB die Flussigkeitsmenge in einen aus
Flussigkeitstropfchen bestehenden Nebel zerteilt
wird, dadurch gekennzeichnet, daf zwischen
Flussigkeitsquelle (1; 1') und vorderer Offnung (14;
14") eine Hochdruckpumpe (2; 2') und zwischen die-
ser und der Offnung (14; 14) ein Absperrelement
(13; 13") vorgesehen sind, das zwischen einer gedff-
neten Austragstellung und einer im wesentlichen
geschlossenen Sperrstellung verstellbar ist, und
daB zwischen Hochdruckpumpe (2; 2') und Absperr-
element (13; 13") mindestens ein mit Flussigkeit zu
beaufschlagender Druckspeicher (10; 10a, 10b,
10c, 10') vorgesehen ist.

Vorrichtung nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Offnung (14; 14") eine den Sprih-
strahl formende Dulsenéffnung ist.

Vorrichtung nach Anspruch 2 oder 3, dadurch
gekennzeichnet, daB das Sperrelement (13; 13))
ein von Hand betatigbares Absperrventil ist.

Vorrichtung nach einem der Anspriiche 2 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, daB der mindestens
eine Druckspeicher (10; 10a, 10b, 10c, 10) ein
Membran- oder Blasenspeicher ist.

Vorrichtung nach einem der Anspriiche 2 bis 5,
gekennzeichnet durch mehrere mit dem AuslaB
der Hochdruckpumpe (2') einerseits und dem
Absperrelement (13") andererseits in Verbindung
stehende Druckspeicher (10a, 10b, 10c, 107).

Vorrichtung nach einem der Anspriiche 2 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, daB die Hochdruck-
pumpe (2; 2') einen Férderdruck von 20 bar bis 500
bar erzeugt.

Vorrichtung nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, daB der Forderdruck zwischen 40 bar und
300 bar liegt.

Vorrichtung nach einem der Anspriiche 2 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, daB der mindestens
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eine Druckspeicher (10; 10a, 10b, 10¢, 10") eine Auf-
nahmekapazitat von 0,3 | bis 5 | hat.



EP 0 704 229 A2




EP 0 704 229 A2

TV

Y

/0

{4
14

gr

PQy <qor

0.

P | 96

sep
o
X

N

Yoy
»

;

4

4




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

